‚Mit haher Conceſſion. 
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von und für 


Schleſien, die Lauſitz und die angrenzenden Provinzen. 


Beiblatt zur Zeitſchrift: SILESIA. 
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Freitag, den 23. Juli 
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Der Pränumerationspreis dieſer Blätter, welche wöchentlich zweimal und zwar Dienſtag und Freitag erſcheinen, beträgt vier⸗ 


teljährlich 12 Sgr. 6 Pf. 
gew 
und 
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Inſerate, amtlicher und nichtamtli 


0 Sgr. cher Art, werden gegen Erlegung von 1 Sgr. die Zeile aus 
licher Schrift aufgenommen, größere Schrift indeſſen wird nach Verhälkniß berechnet. 
d Donnerſtags bis Mittag 12 Uhr in unſerer Expedition, Bäckerſtr. „ 90. Eingang an der Mauer abgeben zu wollen; 
ſpäter eingehende muͤſſen bis zur nächſten Nummer zurückgelegt werden. f 


„Inſerate erſüchen wir Montags 


Die Redaktion. 


Die neueſte Volkszählung 


hat am Ende des Jahres 1846 im preußiſchen Staate ſtatt⸗ 


gefunden, Folgendes find einige der nunmehr vorliegenden 
Reſultate. In der Provinz Oſtpreußen betrug die Volkszahl 
Ende 1843, 440,818 Seelen (auf der Quadratmeile durch⸗ 


ſchnittlich 2040), Ende 1846 1,480,318 Seelen (auf der Q. 
M. 2096), mehr 39,500. In der Provinz Weſtpreußen bez 
trug die Volkszahl Ende 1843, 964,881. Seelen, (a. d. Q.⸗ 
M. durchſchnittlich 2046), Ende 1846 1,019,165 S. (a. d. 

LM. 2161), mehr 54,224. In der Provinz Poſen betrug 
die Volkszayl Ende 1843, 1,790,187 S., (a. d. O 
2405), Ende 1846, 1,364,399 Seelen, „auf der Quadr.⸗M. 
2543), mehr 74,212. In der Provinz Brandenburg betrug 
die Volkszahl Ende 1843, 1,935,107 S., (a. d. A.⸗M. 2636) 
Ende 1846, 2,066,993 S., (a. d. Q.⸗M. 2816), mehr 131,886, 
In der Provinz Pommern betrug die Volkszahl Ende 1343 
1. 106,350 S., (d. d. Q.⸗M. 1926), Ende 1846, 1,165,073 
S., (a. d. Q ⸗M. 2029), mehr 58,723. In der Provinz 
Schleſien betrug die Voltszahl Ende 1843, 2,948,884 S., 
(a. d. Q.⸗M. 3076), Ende 1846, 3,055,809 S., (a. d. Q.⸗ 
M. 4133), mehr 116,925. In der Provinz Sachſen betrug 
die Volkszahl Ende 1843, 1,683,906 S., (a. d. Q.⸗M 3656), 
Ende 1846, 174,452 S., (a. d. DM. 3783), mehr 58,546. 
In der Provinz Weſtphalen betrug die Volkszahl Ende 1843, 
1,421,443 ©, (a. d. Q.⸗M. 3863), Ende 1846, 1,445,719 
S., (a. d. DM. 3929), mehr 24,476. In der Nheinpres 
Anz betrug die Volkszahl Ende 1843, 2,679,508 S., (a. d. 
QM. 5500), Ende 1846, 2,763,060 S., (a. d. Q. M. 
5572), mehr 8,572. Der ganze Staat zaͤhlte aut einem Flaͤ⸗ 
cheninhalt von 5080, geogr. Q.⸗M. Ende 1843 15,471,084 
D., Ca. d. Q. ON. duechſchnitt. 3045), Ende 1846 16,712,948 
O., (a. d. DM. 3172), alſo eine Vermehrung in den drei 
Jahren von 1844 — 46 von 641,864 oder 4,1, pCt. Die 
Volkszahl in den 12 bedeutendſten Städten der Monarchie 
ftellte ſich wie folgt: Berlin Ende 1843, 353,149 S., Ende 
1846, 403,502, (mehr 55,353), Breslau Ende 1843, 103,204 
S., Ende 1846, 112,194, (mehr 8990), Köln mit Deu; Ende 
1843, 88 130 S. Ende 1846, 95,202, (mehr 7072), Koͤ⸗ 
nigsberg in Pr. Ende 1843, 72,336 S., Ende 1846, 75,234 
(mehr 2808), Danzig Ende 1843, 64,926 S., Ende 1846, 
66,827, (mehr 1901), Magdeburg ohne Neuftadt und Su⸗ 
denburg Ende 1843, 52,84 S., Ende 1846, 55,816, (mehr 
2832), Aachen Ende 1843, 46,585 S., Ende 1846, 48,557 
(mehr 1972), Stettin Ende 1843, 41,573 D., Ende 1846, 
45,807, (mehr 4234), Poſen Ende 1843, 40,209 S., Ende 
1846, 43,058 (mehr 2849) Potsdam Ende 1843 37,549 S. Ende 
1840, 39,551, (mehr 2002), Elberfeld 1843, 34,956 S., Ende 
1846, 38,249, (mehr 3293), Barmen Ende 1843, 32,984 S. 
Ende 1846, 34,932, (mehr 1948), zuſammen Ende 1843, 
968,585 DS., Ende 1846, 1,063,929, mehr 95,344 S. oder 
Nes pCt. In den übrigen 968 Städten Ende 1843, 3.294,23 
S., Ende 1843, 3,445,036, mehr 150,913 oder 4 pet. 
Der preußiſche Staat hatte Ende 1846, 16,112,948 Einwoh⸗ 


M. 


ner, mit Ausſchluß von Neuenburg und Valendis, welches 


68,247 Menſchen zählt; fo daß mit Einſchluß desſelben 
16,181,195 Menſchen als Einwohnerzahl des geſammten preu⸗ 
niſchen Staats ſich berechnen. Gegen 1843 iſt die Einwoh⸗ 
nerzabl, mit Ausſchluß von Neuenburg, geſtiegen um 641,864. 
Der Zuwachs von 1840 — 43 betrug nur 542,583. Er war 
1843 gegen 1840 in Prozenten berechnet 3,75 jetzt iſt derſelbe 
4,15 pCt. Die Steigerung der letzten drei Jahre it alfo be⸗ 
deutender als der vorhergehenden. Dies iſt um fo merkwuͤr— 
diger als das letzte Jahr 1846 fuͤr die Volksvermehrung kein 
günftiges war und der bedeutendere Zuwachs auf die Jahre 
1844 und 1845 zurüͤckfaͤllt. Es find im preußiſchen Staate 
1844 geboren 623,191, geſtorben 403,842, Ueberſchuß 219,349; 
1845 geboren 647,369, geſtorben 433,065, Ueberſchuß 214,304; 
1846 geboren 626,424, geſtorben 473,149, Ueberſchuß 153,275, 
Summe 586,928; Differenz der Bevölkerung von 1843 zu 
1846 64,864; fallt auf Ueberſchuß an Eingewanderten gegen 
die Ausgewanderten 54,936. Wenn fuͤr die ganze Nation 
der Ueberſchuß der Geborenen der bedeutendſte Zuwachs iſt, 
ſo iſt hei den großen Staͤdten der Ueberſchuß der Einwan⸗ 
dernden die viel wichtige Vermehrung der Bevoͤlkerung. In 
Berlin wurden 1844 geboren 12,038, es ſtarben 9142, Mes 
berſchuß 2896; 1845 geboren 12,846, ftarben 9125, Ueber⸗ 
ſchuß 3721; 1846 geboren 13,277, ſtarben 9852, Ueberſchuß 
3425, Summe: geboren 38,161, ſtarben 28,119, Ueterſchuß 
10,042. Berlin iſt ſeit drei Fahren um 15 bis 16 Prozent 
geſtiegen; man kann im Durchſchnitt rechnen, daß die Stadt 
jahrlich jetzt um 17000 Menſchen mindeſtens waͤchſt, von de- 
nen nur 3 — 4000 auf Ueberſchuß der Geburten zu rechnen 
iſt. Nächſt Berlin ift nach den Prozentſaͤtzen Stettin am ber 
deutendſten gestiegen; ſeit 3 Jahren um mehr als 10 Pro⸗ 
zent. Auch andere Wahrnehmungen beftätigen, daß Stektins 
Handel in befonderem Aufſchwung ſich befindet. Eben ſo iſt 
das fabrikreiche Elberfeld bedeutend gewachſen, um mehr als 
9 Prozent ; ihm folgen Breslau und Köln, die beide um mehr 
als 8 Urozent feit 1843 in der Bevölkerung. geftiegen find. 
Jetzt zählen 2 Städte des preußiſchen Staats, Berlin und 
Breslau über 100,090 Menſchen; hoͤchſt wahrſcheinlich wird 
bei der nächſten Zahlung Köln die dritte dieſer Kategorie ſein, 
da Köln ſchon jetzt über 95,000 umfaßt. Wenn man den 
Prozentſaß, um welchen der ganze Staat in der Zeit von 
1843 zu 1846 geſtiegen iſt, von 4,15 zum Grund legt und 
vergleicht in welchem Verhaͤltniß die einzelnen Regierungs⸗ 
bezirke geſtiegen find, fo zeigen eine ſtaͤrkere Vermehrung: 
Potsdam hauptſaͤchlich wegen Berlins) Bromberg, Marien⸗ 
werder, Stettin Köslin, Oppeln, Frankfurt, Poſen, Dan⸗ 
zig, Breslau, Duͤſſeldorf. Nach den beſonderen Nachrichten 
uber die Auswanderungen finden ſolche, namentlich nach Amerika 
und außereuropafchen Welttheilen, vorzüglich in den weſtlichen 
Theilen der Monarchie ſtatt, beſonders in den Regietungsbe⸗ 
zirken Koblenz, Trier und Aachen; ſo daß mit auch aus die⸗ 
fen Grunde bei dieſen Regierungsbezirken eine geringe Volks⸗ 
Vermehrung in den Prozentſaͤtzen ſeit 1843 hervorttitt. 


Aufruf an die deutſchen Frauen und 
Jungfrauen. 
Dem Augsburger „ Pouverelnsblatte entnehmen 
wir unter obiger Ueberſchrift Folgende: 

„Der Jammer der hungernden Arbeiter in faſt 
allen Fabrikbezirken unſeres Vaterlandes, die ſchwan⸗ 
kende Lage der vereinsländiſchen Induſtrie im All⸗ 
gemeinen und die gerechten Rückſichten auf Hebung 
des Nationalwohlſtandes fordern von den deutſch⸗ 
gefiunten Frauen und Jungfrauen ein Opfer, 
das, ſo gering auch ſeine Wirkung im einzelnen 
Fall ſein mag, von der Geſammtheit gebracht, doch 
im Stande iſt, mehr Noth und Elend nach 
haltig zu ſtillen, als alle Almoſen der 
Welt. Bekanntlich haben viele Webeſtoffe deut— 
ſchen Urſprungs, trotz der großen Fortſchritte die 
unſere Induſtrie in Eleganz, Farbenwahl und er 
bekunſt gemacht hat, doch noch immer das Vorur— 
theil des Un vollkommenen gegen ſich; andere, wir 
geſtehen es, laſſen, gegen das fremde Erzeugniß ges 
halten, wirklich Manches zu wünſchen übrig. Auch 
der Mangel des letzteren gründet aber nicht ſowol 
in der Unmöglichkeit, es dem Auslande gleich zu 
thun, als in der unſichern Lage unſerer Induſtrie, 
die den Fabrikanten zwingt, an Produktionskoſten 
zu ſparen und ſelbſt unreelle Herſtellung nicht zu 
ſcheuen, um ſeine Concurrenz in Wohlfeilheit über— 
bieten zu können. Auch dieſes wird anders werden, 
ſobald die deutſchen Frauen und Jungfrauen der 
vaterländifchen Induſtrie die Bürgſchaft geben, de— 
ren Erzeugniſſe vor den ſremden zu bevorzugen, 
wenn jene nicht zuruckſtehen. Dem von der Ueber⸗ 
macht der fremden Concurrenz bedrängten Theile 
unſerer Induſtrie in der Periode der Entfaltung 
bleibt kein anderes Mittel übrig, als ſich an den 
Patriotismus der Nation ſelbſt zu wenden. Unſere 
Frauen und Jungfrauen ſind es aber, die bei ſol— 
cher Lage vor Allen zur Pflege des vaterländiſchen 
Gewerbfleißes berufen ſind. Hoffentlich lebt 
in ihnen noch dasſelbe patriotiſche Ge⸗ 
fühl, das ſie einſt nicht abhielt, bei dem Mangel 
werthvollerer Gaben, ihr ſchöͤnes Haar abzuſchnei— 
den und auf den Altar des Vaterlandes zu legen. 
Auch der Patriotismus des Friedens kennt heilige 
Pflichten. Was wäre aber für eine deutſche Frau 
und Jungfrau eine heiligere und ſchönere Pflicht, 
als Thränen zutrocknen, die ſo unverſchul⸗ 
det fließen, wie die unſerer hungernden 
Arbeiter, und daneben noch zur Gründung der 
Grundſäule der gewerblichen Blüthe und des 
Wohlſtandes der Nation beizutragen? Wir 
ſehen ſolchen Zweck erreicht, ſobald ſich Vereine bil— 
den deren Mitglieder deutſchen Erzeugniſſen 
vor fremden den Vorzug geben, wenn Mo⸗ 
de, Geſchmack und Preis dies geſtatten. Unſer Ge— 
werbfleiß iſt nicht unbefcheiden ; er fordert nicht ploͤtz⸗ 
liche Ausſchließung fremder Waaren. 

Was die Bezeichnung einer Waare als deutſche 
angeht, ſo werden die Fabrikanten, ſobald derartige 
Vereine ins Leben treten, gewiß nichts verſäumen, 
ſie durch Zeichen kenntlich zu machen, und die 
fremden Stempel und Zeichen (ein Miß⸗ 
brauch, zu dem ſie das bisherige Vorurtheil gezwun⸗ 


gen) ſchnell entfernen. Sobald der Händler weiß, 
daß, wenn er offen eingeſteht, die Waare ſei im 
Vaterlande erzeugt, ihm dieſes den Abſatz nicht er- 


* 


erſchwert, wie es leider jetzt in der Wirklichkeit der 


Fall iſt, ſo wird er bei ſeinen fernern Einkäufen nur 
Das vom Auslande beziehen, was er im Inlande 
mit gleicher Ausſicht auf guten Abſatz nicht zu fin— 
den weiß, während jetzt häufig das umgedrehte Ver⸗ 
hältniß ſtattfindet, und damit wäre ſchon unges 
mein Viel mit gewonnen. Die Frauen und Jungs 
frauen ſind berufen, als Stützen des Gemeinwohls 
helfend und fördernd einzutreten; — mögen fie 
es nicht verſäumen, dem Rufe des Vater⸗ 
landes zu folgen. 

Schließlich erſuchen wir alle öffentlichen 
Organe und Private, für Verbreitung 
des Aufrufs zu wirken. 

Indem wir unſererſeits dieſer Aufforderung gern 
Genüge leiſten, wird es uns zum Vergnügen gereis 
chen, die Namen derjenigen Städte und Derter zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen, aus welchen uns 
gemeldet wird, daß ein ſolcher Verein ſich gebildet 
habe. — 


(Eingeſandt) 

Ruſſiſches Brod in deutſchem Magen. 

Am vergangenen Mittwoch hat meine Frau Brod 
gebacken von ruſſiſchem Korn, welches auf hieſiger 
Stadtmühle gemahlen worden iſt. Das Brod iſt 
ausgezeichnet fchön und von vortrefflichem Geſchmack. 
Es iſt zwar nicht ſo weiß wie Semmel, hat aber 
die ſchöne Farbe des kräftigen Roggenmehls, wel: 
ches nicht mit ſchlechtem Weizen vermiſcht iſt. Der 
Preis des Mehles iſt im Verhältniß zu anderem ſehr 
annehmbar und wir können nichts mehr wuünſchen, 
als daß Eine Hochlöbliche Regierung fortfahren möge, 


uns auf dieſem Wege kräftigſt zu unterſtützen. Sie 


wird ſich dadurch zwar keinen Dank erwerben bei 
einer Art Weſen, die auch Brod eſſen, ſich aber von 
den Menſchen dadurch unterſcheiden, daß ihnen der 
Hauptzug des menſchlichen Gefühls abgeht; allein 
ihre Zahl iſt nicht ſo groß als die Derer, welche 
mit wahrhaft dankbarem Herzen die dargebotene Er: 
leichterung mit Freude ergreifet. 

Bei dem höchſt günftigen Reſultate fragen wir 
verwundert: Wer ſind denn nun aber die, welche 
das ruſſiſche Getreide ſo verleumdeten und was 
war ihre Abſicht? — Das iſt die bekannte Art Wer 
ſen, welche auch Kleider trägt und ausſieht, wie 
andere Menſchen; aber ſie trägt in ihrer Bruſt eine 


Blutmuskel, welche nicht die Eigenſchaften birgt, 


die ein menſchliches Herz in ſich trägt. Sie betrach⸗ 
tet uns Menſchen für Heupferde, die ſich mit Gras 
füttern Können; unſere Geldbeutel ſieht ſie als ihre 
Sparbüchſen an, die ſie beliebig leeren kann und 
unſer Geld betrachtet ſie als ein durch Erbverbru⸗ 
derung ihr zugehörendes Eigenthum. Dieſe Art 
führt den Namen Blutſauger n von Alters her 
und ſteht unter dem Fluch der Leute; ſie wohnt ſo⸗ 
wohl in den Städten als auch auf dem Lande; zur 
Nachtzeit trinkt ſie gern Champagner während es ihr 
bei Tage kaum auf ein Glas Zuckerwaſſer langt; 
ihr Auge blitzt voll Freude wenn es hagelt und ihr 


— * 


Geſicht verklärt ſich wenn die Wolken des Himmels 
verſchloſſen ſind; ihr Gebet iſt eine Läſterung des 
liebevollen Vaters der Menſchen; den fruchtbaren 
Tbau des Himmels nennt ſie Gift und den wohl⸗ 
thätigen Wind ein Verderben der Feldfrüchte; den 
Seegen der Fluren hält fie für eine Fabel und um: 
ſere Hoffnung auf beſſere Zeit erklärt ſie fur Thor⸗ 
heit. Dieſe Art frequentirt die Getreidemärkte und 
kauft ſich ſelbſt zum Scheine Getreide ab, um da⸗ 
durch die enormen Preiſe nicht nur zu erhalten, ſon— 
dern wo möglich noch zu erhöhen; ſie hat neben dem 
abgeſtumpfteſten Gefühle eine außerordentlich feine 
Naſe, womit ſie nur an das Getreide riechen darf, 
um die zukünftigen Preiſe zu wiſſen; ihre Rede iſt 
ſo giftig, daß die Kartoffeln davon krank und die 
Getreideähren in ihrer Entwicklung verhindert wer— 
den; fie hat recht ſpitzige Augen, ſieht aber doch 
nicht, wie die Hungersnoth das Geſicht der leiden⸗ 
den Menſchheit bleicht und abmagert. 
hat ſich in der ſchweren Zeit ungemein vermehrt 
und geht die Theuerung ihren Weg ſo fort, ſo krie⸗ 
en aus den jetzt noch verborgenen Larven eine 
Maſſe ſolcher vollendeter Weſen aus. > 
Dies iſt die Art, welche aus ihrem Himmel ftel, 
als ſich die von ihr immer als Mährchen erklärte 
Nachricht von der Ankunft fremden Getreides nun 
wirklich realiſirte. Ihr ſchon verlängertes Geſicht 
verlängerte ſich mit jedem Bahnzuge, welcher Ges 
treide brachte, immer noch mehr und ihre Geldbeu— 
tel ſperrten die Mäuler wie hungrige Haie. Da 
entquoll dem Munde ein giftiger Strom von Lü— 
gen: das ruſſiſche Getreide iſt dumpfig, flach, ſchwarz, 
am Ende gar unſicher zu genießen, u. ſ. w. Da: 
mit ſuchte fie uns irre zu leiten und ſogar die Mül— 
ler, als Sachverſtändige, wollten nach genommener 
Anſicht nicht anbeißen. Nun iſt aber das Vorur⸗ 
theil beſeitigt, das Gewebe der Lügen zerriſſen und 
wir eſſen heute mit wahrer Wolluſt ruſſiſches Brod 
und es bekommt dem deutſchen Magen vortrefflich. 
Wollte ich das ruſſiſche Getreide tadeln, ſo würde 
ich mich fürchten, daß in jedem davon gebackenen 
Brode eine ruſſiſche Knute läge, mir die Wahrheit 
anſchaulich zu machen. Möchte nur noch recht viel 
ſolches Getreide zu uns kommen und in dem Ver⸗ 
hältniffe verkauft werden, wie es uns zugeſſchert iſt; 
wir würden es wahrlich Einer Hochloͤblichen Ne: 
gierung Dank wiſſen. Sollten auch ja einige In: 
dividuen von der oben bezeichneten Art darüber zu 
Grunde gehen, ſo kommt's darauf nicht an; ihr 
Geſchlecht hat ſich in der letzten Zeit ſo vermehrt, 
daß es nicht ausſterben wird; viele haben ihr Le— 
ben ſehr ſtark verſichert und an Larven fehlt es nicht. 
Gut iſt es, daß Eine Hochlöbl. Regierung beſtimmt 
hat, daß die Herren Getreidehändler von dem An. 
kauf des fremden Getreides ausgeſchloſſen ſind und 
die Erfahrung lehrt, daß auch ohne ſie das fremde 
etreide in unfere Oefen und Magen kommt. 
Und nun, Müller und Bäcker! zögern Sie nicht, 
uns Mehl und Brod von ruſſiſchem Getreide zu ver- 
ſchaffen; die Wucherer können einſtweilen nach Ruß⸗ 
land reiſen und dort ihr Geſchäft betreiben; müſſen 
ch aber gute Schafpelze mitnehmen, denn ſie wer⸗ 
den dort wahrſcheinlich Knuten beſehen, daß ſie das 


Dieſe Art, 


Produkt der Ruſſen ſchlecht gemacht haben. Ehe ſie 
wieder kommen, haben wir hier ſchon tüchtig Gere 
ſchen und eſſen dann wieder vom deutſchen Getrei⸗ 
de. Darum friſchen Muth! es wird wieder beſſer 
gehen. ö 


— 


In der Buchhandlung von C. F. Weigmann 
in Schweidnitz iſt erſchienen und kann durch die 
Unterzeichnete wie auch in allen hieſigen Buchhand— 
lungen bezogen werden: 


Rübezahl 
der Herr des Gebirges. 
Volksſagen aus dem Rieſengebirge. 
Für Jung und Alt erzählt, vom Kräuterklauber. 
Drittes Heft 8v0 Ladenpreis geh. 10 Sgr. 
Die K. Hofbuchdruckerei. 


Die Lieferung des Oelbedarfs zur hieſigen Stra— 
ßenbeleuchtung fur den Zeitraum vom 1. Auguſt c. 


bis Ende Juli c. fol Sonnabend den 24. d. Mts. 


Vormittags 11 Uhr auf hieſigem Rathhauſe an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu wir Un: 

ternehmer hiermit einladen. 
Liegnitz, den 19. Juli 1847. 
er Magiſtrat. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Von dem Acker auf der zur Vergrößerung des 
hieſigen allgemeinen chriſtlichen Kirchhofes hinzuge— 
kauften Fläche, ſoll die eine Hälfte deſſelben von 3 
Morgen 15 QRuthen auf Ein Jahr, und die ans 
dere Hälfte von gleicher Größe auf mehrere Jahre, 
von Michael d. J. ab, in termino den 27. Juli d. 
J. Nachmittags 3 Uhr auf biefigem Rathhauſe 
durch öffentliche Licitation verpachtet werden, wo⸗ 
von Pachtluſtige hierdurch in Kenntniß geſetzt werden. 

Liegnitz, den 8. Juli 1847. 
a Der Magiſtrat. 


Auction. Montag den 26. Juli c. Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr werden in dem Oberbürgermeiſter Joch⸗ 
mann ſchen Häuſe vor der Pforte, ein mit rothem 
Damaſt überzogenes Sopha und zwölf dergleichen 
Stühe, mehre andere gute Sopha's und Stuhle, 
1. Trimeaux mit Unterſchränkchen, Spiegel, Kom: 
moden und andere Moͤbels, Bilder, Betten, 1 Kin⸗ 
derwagen, Hausgeräth ꝛc. öffentlich verſteigert wer⸗ 


den. Liegnitz, den 17. Juli 1847. 
. Fed er, Auct.⸗Comm. 
Auction. Am 30. Juli c. Vormittag um zehn 


Uhr werde ich auf dem Markte hierſelbſt ein Pferd 
und einen Wagen öffentlich verſteigern. 
Liegnitz, den 21. Juli 1847. 
Feder, Auect.⸗Comm. 


N 


Tec e 
Sonnabend am 24. Juli: Vortrag des 


"> Professors Meyer: „älteste Geschichte Schle- F 8 
siens und der Stadt Liegnitz“, Fortsetzung. % 


Der Vorstand. 6 
R 


Ilse 


L. 


Mit dem Ausverkauf unſers Waarenlagers fort: 
fahrend, empfehlen wir beſonders Farbewaaren u. Pa⸗ 
piere unter den Einkaufspreiſen. Bleiweiß⸗Oxyd à 


Pfd. 33 far. extrafein 34 ſgr., fein 3 ſgr., feinmit⸗ 


tel 23 ſgr., mittel 23 ſgr., ächt Cremnitzer Weiß 

5 ſgr. In dieſem Verhaͤltniß alle übrigen Farben, 

ebenſo empfehlen wir unſer Weinlager zu den bil— 

ligſten Preiſen. Liegnitz, den 22. Juli 1847. 
e G. Kerger & Comp. 


Das Uene Berliner Möbel- Magazin 


im Gastgofe zur „goldenen Hrone“ 


neben Der 


Pos t 


empfiehlt feine Mabagonimöbel, namentlich Sophas, Servanten, Silberſpinde, Cylinderbureaur, Damen— 
ſchreibtiſche, Tiſche, Spiegel u. ſ. w., zu außerordentlich billigen Preiſen. Für die Haltbarkeit der ge⸗ 


kauften Gegenſtände wird garantirt. 


-Schiß-Zwieback 


zur kalten Schaale, dicken Milch ꝛc., empfing und 
empfiehlt J. Dotzauer, 
Papier: u. Steinguthandlung, Burgſtraße No. 335. 


Hopfen - Verkauf. 
50 bis 60 Centner Hopfen der letzten Ernte, von 


vorzüglicher Beſchaffenheit, find in Kaltwaſſer zu 
verkaufen. / 


Zehn Thaler Belohnung. 

Am 12. c. ift auf hieſigem Bahnhofe eine Brief— 
taſche, enthaltend 85 Thaler Kaſſen-Anweiſungen 
und 20 bis 25 Stück Banknoten à 25 rtlr., verlos 
ren gegangen. Wer dieſelbe der hieſigen Bahnhofs⸗ 
Inſpection abliefert, erhält obige Belohnung. 


Sonntag den 25. Juli ladet zum Feuerwerk 
auf dem Bresl. Haag ergebenſt ein Hauptſtein. 


Heute Freitag den 23. d. Mıs.: 


ABEND- CONCERT 


im 


WINTERGARTEN. 


Anfang 7 Uhr. 


Sonntag den 25. d. Mes: 
NACHWMITTAG- * 
SONORO 


i 
BADEHAUSKE. 
Anfang 4 Uhr 
UND 


ABEND-CONCERT 


im 
Wintergarten. 
Anfang halb 8 Uhr. Bilse 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Juli Brom. Th. n. R. Wind. Wetter. 
20. Fruͤh 27,75% f 12,56 WRW. Truͤbe, ſpaͤter 
. Regen. 
„Mitt. 27%4,5“““ [f 16,50 DSH. Regen bis 
5 , | Abends. 
21. Fruͤh 27/5,5“ f 130 NW. Heiter, truͤbe. 
Sonnenſchein 
„Mitt. 27%“ f 20 N. | Sehr bewölkt 
dann heiter. 
22. Irüh nn, eise NNW. Sehr heiter, 


Wolk. Reg. 


„Mitt. 276,5 | + 20,25 NN, Sonnenſchein 
a Wolken. 


——————— — ——— — — — — — 
Höchſte Getreidepreiſe des preußiſchen Scheffels in Courant. 


a iz en. 


Stad t. Datum. — — IRos sen. Gerſte. Hafer. 
* weißer. gelber. 5 
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